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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Die internationale und die westdeutsche Konjunktur 

Mitte Februar 1955 

Die internationale Konjunktur zeigt auch Mitte 
Februar 1955 weiterhin aufwärtsgerichtete Tendenz. 
In den westeuropäischen Ländern hält der Aufschwung 
im bisherigen Tempo weiter an, und in den Vereinig-
ten Staaten von Amerika hat die Aufwärtsbewegung, 
die gegen Ende 1954 wieder einsetzte, weitere Fort-
schritte gemacht. Während in einigen europäischen 
Ländern die Aufwärtsentwicklung zu Ansätzen parti-
eller Übersteigerungen führte — so z. B. in Schweden, 
weniger in Großbritannien, wo die Ende Januar 
erfolgte Diskonterhöhung von 3 auf 31/2 s/o konjunk-
turpolitisch mehr als vorbeugende Maßnahme anzu-
sehen ist —, kann doch von einer allgemeinen Über-
steigerung der Konjunktur in der westlichen Welt 
nicht gesprochen werden. Selbst im Falle, daß die 
Konjunktur in den Vereinigten Staaten von Amerika 
wieder etwas stärker anziehen sollte, dürfte die Gefahr 
einer solchen Übersteigerung in den nächsten Monaten 
kaum gegeben sein. An den internationalen Rohstoff-
märkten haben die Preise unter dem Einfluß der 
stetigen europäischen Nachfrage und politischer Mo-
mente leicht angezogen. Im Kohle. und Stahlsektor 
zeigt sich nur auf einigen nationalen Märkten — z. B. 
in Großbritannien und Westdeutschland — eine ge-
wisse Anspannung. Verknappungen an einzelnen Roh-
stoffen, wie z. B. an Kupfer, sind nur partiell und 
zum Teil durch Angebotseinschränkung bedingt. Sie 
dürften nicht zu allgemeinen Schwierigkeiten an den 
Weltmärkten führen. Eine Zunahme des in den letzten 
Jahren stagnierenden Handels mit den Rohstoff-
ländern auf Grund einer weiteren Expansion der west-
lichen Weltwirtschaft könnte überdies nur erwünscht 
sein, da die wirtschaftliche Lage in den einzelnen Roh-
stoffländern noch sehr unterschiedlich und zum Teil 
keineswegs befriedigend ist. 

Die konjunkturelle Situation in den Vereinigten 
Staaten von Amerika 

In den Vereinigten Staaten von Amerika hat das 
Bruttosozialprodukt im letzten Quartal 1954 — saison-
bereinigt — zum ersten Mal seit Mitte 1953 wieder 
zugenommen. Diese Zunahme geht vor allem darauf 
zurück, daß die Nachfrage der privaten Konsumenten 
audh im letzten Quartal weiter angestiegen ist und die 
sehr gute Konjunktur im Wohnungsbau weiterhin 
angehalten hat. Zudem deuten alle Anzeichen darauf 
hin, daß der Lagerabhau im vierten Quartal des ver-

gangenen Jahres endlich ausgelaufen ist. Die Zunahme 
des privaten Verbrauchs wurde somit nicht mehr, wie 
noch in den vorangegangenen Quartalen, durch einen 
Lagerabbau kompensiert, so daß sich der Mehrver-
brauch nunmehr in einer Zunahme des Sozialprodukts 
auswirken konnte. Die Steigerung des privaten Ver-
brauchs war im vierten Quartal im wesentlichen durch 
das Ansteigen des persönlichen Einkommens induziert; 
in den beiden Vorquartalen dagegen war sie nur durch 
eine leichte Abnahme der Sparrate bedingt gewesen. 
Die Automobilindustrie hat — zum Teil schon in 
Erwartung eines steigenden Absatzes — ihre Produk-
tion stark ausgedehnt; dies und der Aufschwung in 
der Bauindustrie haben auf andere Produktions-
bereiche, hauptsächlich auf die Stahlindustrie, deren 
Kapazitätsausnutzung ständig stieg, belebend zurück-
gewirkt. Der Industrieproduktionsindex (saisonberei-
nigt) stieg daher auf 130 im Dezember 1954 
(1947/49 = 100) gegenüber einem Stand von rd. 123 
in den Sommermönaten 1954. Die Hälfte des Rück-
gangs während der letzten „recession" wurde damit 
wieder wettgemacht. 

Auch in den ersten Monaten dieses Jahres werden 
noch starke Auftriebsimpulse von der Automobil-
industrie ausgehen; sie könnten sich allerdings beim 
Ausbleiben anderer Auftriebskräfte bald erschöpfen. 
Für die weitere Konjunkturentwicklung hängt nun 
alles davon ab, wie die Investitionen auf die bisherigen 
Marktentwicklungen ( also auf die leichte Belebung des 
Endabsatzes, auf die weiterhin verhältnismäßig 
niedrigen. aber wohl kaum mehr sinkenden Zinskosten 
und auf in einzelnen Bereichen etwas steigende Preise 
bei ihn übrigen allerdings anhaltendem Preisdruck) 
reagieren werden, da vom staatlichen Sektor in der 
nächsten Zeit kaum Anregungen, allerdings auch keine 
kontraktiven Einflüsse zu erwarten sind. Nach den 
bisher vorliegenden Schätzungen zeigen jedoch die 
Investitionen an Ausrüstungen und Bauten in der 
gewerblichen Wirtschaft auch im ersten Quartal dieses 
Jahres noch leicht rückläufige Tendenz. Doch spricht 
einiges dafür, daß die Wirtschaft in diesem Quartal 
nun wieder zu Lagerauffüllungen übergehen wird; 
denn das Verhältnis zwischen Lägern und Monats-
umsätzen in der gewerblichen Wirtschaft hatte im 
vierten Quartal 1954 wieder den niedrigen Stand von 
rd. 1,6, der vor Beginn der „recession" im Sommer 
1953 zu verzeichnen gewesen war, erreicht. Auch ist 
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- gemessen am Auftragseingang — mit einer weiteren 
guten Entwicklung der Investition im Wohnungsbau zu 
rechnen. Ob die jetzt erfolgte Änderung in der Kredit-
politik — das Abgehen von einer „easy-money poliey" 
um jeden Preis —, die neuerdings wieder in der für 
den nächsten Monat angekündigten Ausgabe einer lang-
fristigen Staatsanleihe mit etwas höherem Zinssatz 
(3 0/o) zum Ausdruck kommt, nicht doch etwas hem-
mend- auf die Investitionstätigkeit wirken wird, bleibt 
abzuwarten. Wenn auch durch diese Änderung der mone-
tären Konjunkturpolitik nur spekulative Auswüchse der 
Aktienkurse und Übersteigerungen am Baumarkt, die 
etwa durch überhöhte, ungesunde Kreditaufnahme ent-
stehen könnten, verhindert werden sollen, so kann 
doch nicht verkannt werden, daß damit das dringend 
notwendige Übergreifen der jetzigen Aufwärtsbewe-
gung im Konsumgüterbereich auf die Investitionen 
eher gefährdet werden könnte. Am Aktienmarkt ist 
der Januareinbruch wieder überwunden; die Kurse 
zogen erneut etwas an, zeigen jetzt aber hohe Emp-
findlichkeit. Eine Fortsetzung der Kurssteigerung 
würde nur dann nicht ungesund sein, wenn die bis. 
herige Aufwärtsentwicklung im Konsumgüterbereich 
sich zu einem allgemeinen Konjunkturaufschwung aus-
weiten würde. 

Zur konjunkturellen Situation Westdeutschlands 

Nach der stürmischen, vor allem von der Investitions-
güterindustrie getragenen Aufwärtsbewegung der west-
deutschen Wirtschaft gegen Ende des vergangenen 
Jahres hat das Tempo des konjunkturellen Fortschritts 
in den ersten Wochen 1955 wieder eine gewisse Beruhi-
gung erfahren. Diese Normalisierung war — unab. 
hängig von der saisonüblichen Abschwächung zu Beginn 
eines jeden Jahres — schon deshalb zu erwarten, weil 
jene Sonderfaktoren, wie das Auslaufen des Investi-
tionshilfegesetzes und die Wahrnehmung steuerlicher 
Vorteile bis zum Ende des vergangenen Jahres, das 
konjunkturelle Bild des letzten Vierteljahres 1954 vor 
allem in Richtung übersteigerter Aufträge erheblich 
verfälscht hatten. 

Mit dem Fortfall dieser zusätzlichen „ineentives", 
die zweifellos keinen konjunkturellen Charakter 
trugen, sind die eigentlichen konjunkturellen Faktoren 
wieder stärker bestimmend für den wirtschaftlichen 
Fortschritt geworden. 

Von den wenigen bisher zur Verfügung stehenden 
Indikatoren, die auf ein Nachlassen der Überhitzung 
und damit auch auf eine Normalisierung des konjunk-
turellen Geschehens hinweisen, ist vor allem die Ent-
wicklung der Kurzkredite an die Wirtschaft zu nennette, 
deren Zuwachs im Januar 1955 nicht nur aus saison-
üblichen Gründen nachließ, sondern in Reaktion auf 
die Übersteigerungen Ende 1954 sich erheblich ver-
ringerte. 

Auch auf der Güterangebotsseite weisen gewisse An-
zeichen darauf hin, daß Kapazitäten marktwirksam 
werden, die während des Auftragsbooms noch nicht 
produktionsreif waren. Ebenso wird sich die Nachfrage-
seite in zunehmendem Maße bewußt, daß der tatsäch-
liche Bedarf unter der in den Aufträgen sichtbar 
werdenden Nachfrage liegt. Selbst wenn die an sich 
fällige Korrektur bisheriger Übersteigerungen durch 
neue politische Daten wieder hinausgezögert oder doch 
stärker behindert werden sollte, so würden auch 
solche Kräfte in keinem Fall auf eine Wirtschaft 
stoßen, die unkontrolliert und unkontrollierbar allge-
mein inflatorischen Auswüchsen erliegen müßte. 

In den jüngsten Preisentwicklungen auf jenen Teil-
gebieten, vor allem der Grundstoffindustrie, die 
weniger aus einer echten Mangellage als aus künstlich 
durch übersteigerte Nachfrage geschaffenen „Eng-
pässen" heraus in die Situation des Verkäufermarktes 
gerieten, darf dabei trotz aller berechtigten Aufmerk-
samkeit noch nicht der Beginn einer etwaigen allge-
mein inflatorischen Tendenz gesehen werden. Dem 
steht schon entgegen, daß auf anderen wichtigen 
Gebieten, wie im Verbraudhsgüterbereidh, nach wie 
vor noch Preissenkungstendenzen festzustellen sind, 
und daß das allgemeine Preisbild durch diese gegen-
läufigen Kräfte im wesentlichen das Merkmal der 
Stabilität zeigt. 

Andererseits würde man das Problem der Aufrecht-
erlhaltung einer allgemeinen Preisstabilität bei Preis. 
differenzierungen im einzelnen heute gerade mit 
Rücksicht auf die neu angemeldeten Ansprüche auf 
Preiserhöhungen (z. B. Kohle) wohl allzu sehr verein-
fachen, wenn man auch in diesen Fällen ausschließlich 
Anpassungsvorgänge des Marktes sehen würde. Die 
Anerkennung einer Preiselastizität im einzelnen, die 
gerade an dieser Stelle als notwendiger Bestandteil 
der Marktwirtschaft immer wieder als berechtigt und 
erwünscht bezeichnet wurde, ist jedoch nicht identisch 
mit der Hinnahme von Preissteigerungen, die in Wirk-
lichkeit nichts oder doch nur sehr am Rande etwas 
mit Anpassungsvorgängen des Marktes zu tun haben. 
Soweit diese Preissteigerungen, wie sie etwa bei Stahl 
und Eisen in den letzten Wochen beobachtet werden 
konnten, darauf beruhen, daß der echte Bedarf in der 
Eisen- und Stahlnachfrage von der „Luft" nicht mehr 
unterschieden wurde, droht die spätere Korrektur in 
Gestalt eines entsprechenden Rückschlages zwar wieder 
vom Markte her, aber die Preissteigerung „hinkt" in 
diesem Fall nicht nur erheblich hinter einem bereits 
abgeklungenen Auftragsboom nach, sondern sie trägt 
im übrigen nur dazu bei, einen möglichen Rück-
schlag um so fühlbarer zu machen. Auch scheint es 
fraglich, ob die jetzt geforderten Kohlenpreiserhöhun-
gen wirklich mit einem echten, eben nur durch den 
Preismechanismus zu beseitigenden Mißverhältnis 
zwischen Förderung und Verbrauch begründet werden 
können. Auch hier scheint vielmehr, ähnlich wie bei 
Stahl und Eisen, wenn auch mit anderer Begründung 
von seiten der Interessenten (Kostenaspekt), der Auf-
tragsboom der Investitionsgüterindustrien der schein-
bar konjunkturell günstige Ausgangspunkt für der-
artige Preisforderungen zu sein. Abgesehen von den 
schon bereits genannten Bedenken muß hier in 
noch stärkerem Maße als bei Stahl und Eisen geltend 
gemacht werden, daß derartige Preiserhöhungen, ob-
wohl sie partiell sind, sich immer weniger isolieren 
lassen und damit geeignet wären, die bisher immer 
noch stark vorherrschenden Kräfte zur allgemeinen 
Preisstabilität zu unterhöhlen. 

Nach wie vor wird der Fortschritt durch die lebhafte 
Investitionstätigkeit bestimmt. Die Zuwachsraten 
der Verbrauchsgütererzeugung liegen demgegenüber 
immer noch erheblich unter denen der Grundstoff-
und Investitionsgüterindustrie, wenn sich auch der 
Abstand infolge des raschen Wachstums von Beschäfti-
gung und Einkommen allmählich verringert. Diese 
Differenzierungen auf der Erzeugungsseite spiegeln 
sich auch in der Preisentwicklung wider. 

Während im Verbrauchsgüterbreich (mit Ausnahme 
vor allem der Ernährung) die auf Preiskonstanz und 
Preissenkung drängenden Kräfte dominieren, machen. 
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ei fh in den Grundstoff-, Produktions- und Inveetitions-
giiterbereichen seit geraumer Zeit gewisse Preiseg-
triebstendenzen geltend. Diese Tendenzen wurden vor 
allem dadurch ausgelöst, daß bei einer Reihe von 
Grundstoffindustrien die Auftragseingänge stark zuge-
nommen hatten, wobei die Bestellungen zum Teil 
erheblich über dem effektiven laufenden Bedarf der 
nachgelagerten Produktionsstufen lagen. Während die 
Übersteigerung, d. h. der spekulative Charakter der 
Nachfrage auf einigen Märkten (so bei Holz) schon 

verhältnismäßig frühzeitig sichtbar wurde und hier 
zum Teil kräftige Preiskorrekturen nach unten erfolg-
ter}, traten auf anderen, weniger preisreagiblen 
Märkten Preissteigerungen auf, und zwar zu einem 
Zeitpunkt, an dem der Rückgang bzw. das Abflachen 
der Auftragseingänge bereits ein Nachlassen der Preis-
euftriehstendenzen von Seiten der Nachfrage anzeigte. 

Die Gegenkräfte, die bereits von der Angebotsseite 
leer ausgleichend wirkten, waren zu einem Teil in der 
etarken Steigerung der Einfuhr zu finden. Im Durch-
schnitt der Monate Oktober bis Dezember lagen die 
Einfuhrwerte mit einer Zuwachsrate von 30 vH gegen-
über der entsprechenden Vorjahrszeit um rd. das 
Doppelte über der Zunahme der Ausfuhr. Unter 

devisenpolitischen Gesic,tspunäten wäre eine weitere 
anhaltende Zun_ ahme der Einfuhren ohne weiteres 
möglich. Die Devisenbestände (gegenwärtig rd. 
11 Mrd. DM) wachsen, wenn auch langsam, stetig 
weiter, wobei sich der Anteil der Gold- und Dollar-
devisen sogar erhöht. Inwieweit der von bestimmten 
Spannungsfeldern der westdeutschen Wirtschaft aus-
gehende Preisauftrieb durch eine_ weitere Öffnung des 
Einfuhrventile gemildert werden kann, hängt zur Zeit 
zwar nicht von dem Umfang des (in Westdeutschland 
großen) Zahlungsbilanzspielraumes ab, wohl aber von 
dem Verhältnis der Weltmarktpreise der einzuführen-
den Güter zu den Preisen der konkurrierenden In-
landsgüter. Gerade aber bei einer Reihe wichtiger 
Grundstoffe, so bei Kohle und Stahl, liegen die Aus-
landspreise zum Teil nicht nur über den Inlands-
preisen, sondern sie haben sich im Rahmen. des stark 
ausgeprägten internationalen Boome für diese Grund-
stoffe in der letzten Zeit vielfach weiter erhöht. Auch 
Zollsenkungen bei den ohnehin nur gering verzollten 
Grundstoffen würden die Preisunterschiede hier kaum 
ausgleiclhen. Um so wirksamer ist jedoch die Erweite-
rung der Einfuhrschleusen selbstverständlich in den 
Fällen, in denen hohe Zollsätze die Inlandserzeugung 
von der Konkurrenz des Auslandes abgeschirmt haben. 

Der Wohnungsbau im sowjetischen Besatzungsgebiet 

In der SBZ sind bis zum Beginn des Fünfjahrplanes 
am 1. Januar 1951 nur sehr wenige Wohnungsneu-
bauten errichtet worden. Eine Ausnahme macht der 
Wohnungsbau im Rahmen des Neubauernbaupro-
gramms, das in der Zeit von 1947 bis 1953 den Bau 
von insgesamt 145 000 Wohnungen vorsah, von denen 
bis einschließlich 1950 64 000 Wohnungseinheiten 
fertiggestellt wurden. Einzelne Versuche, wie der im 
Jahre 1946 bekanntgegebene großzügige Wiederauf-
bauplan für Dresden, sind am Einspruch der Besat-
zungsmacht und an Materialmangel gescheitert. 

Gemessen an der Zahl der Haushaltungen') läßt 
sich der Bedarf an zusätzlichen Wohnungen in Mittel-
deutschland zu Beginn des Jahres 1951 auf etwa eine 
Million Wohnungen schätzen. Demgegenüber war in 
Westdeutschland, das neben umfangreicheren Zerstö-
rungen auch noch eine größere Zuwanderung erlebt 
hatte, zum gleichen Zeitpunkt ein. Wohnungsdefizit 
von 4,2 Millionen Wohnungen vorhanden. Allerdings 
wurden in der Bundesrepublik zur Beseitigung der 
Wohnungsnot besondere Anstrengungen unternom-
men, während in dem ab 1951 laufenden Fünfjahr-
plan der SBZ der Wohnungsbau am Schluß der Dring-
lidhkeitsliste des Investitionsprogrammes stand. 

Von der Gesamtinvestitionssumme von 28,6 Mrd. 
waren 3,456 Mrd. DM, also rd. 12 vH für den Woh-
nungsbau einschließlich des Neubauernbauprogramms 
vorgesehen. Mit dem auf den städtischen Wohnungs-
bau entfallenden Betrag sollten in den 53 wichtigsten 
Städtenz) 10,1 Mill. qm Wohnfläche „wiederhergestellt 
bzw. neu aufgebaut"s) werden. 

Die Zahl der zu errichtenden Wohnungen wurde 
mit 240 000 angegeben, das hätte bei der zu schaffen-
den Wohnfläche eine Durchschnittsgröße von rd. 42 qm 
und, einen Durchschnittskostensatz von 14 400 DM pro 
Wohnung bedeutet. Den Schwerpunkt des Bau-
programme — etwa 75 vH der Wohnungen — sollten 
Zwei- und Dreizimmerwohnungen bilden. Mit diesem 
Bauprogramm hätte in den fünf Jahren bis Ende 1955 

1) Einschl. eines Teils der Ein-Personen-Hausbaltungen. 
2.) 'Einschl. Ost-Berline. 
8) Fünfjahrplan-Gesetz, § 9/3. 

der Wohnungsmangel um rd. 25 vH vermindert 
werden können. 

Allerdings ist die im Gesetz genannte Zahl von 
240 000 Wohnungen offiziell später nie wieder erwähnt 
worden. Sie wäre auch nur dann zu realisieren 
gewesen, wenn entweder die Baumittel oder der An-
teil der Ein- und Zweizimmerwohnungen auf Kosten 
der größeren Wohnungstypen wesentlich erhöht 
worden wäre. Bereits zur Zeit der Planung — im 
Jahre 1950 — war nämlich ein höherer Kostensatz je 
Wohnung erforderlich als ursprünglich angenommen. 
Seitdem haben sich die Baupreise weiterhin stark 
erhöht, so daß ein Durchschnittskostensatz von etwa 
20 000 DM statt 14 000 DM hätte zugrunde gelegt 
werden müssen.Infolgedessen konnten die Programm-
zahlen nicht verwirklicht werden. Vielmehr ist die 
Zahl der in den Jahren 1951 bis 1954 — also in den 
ersten vier Planjahren — in der SBZ und in Ost-
Berlin gebauten Wohnungen nur auf 108 000 zu 
veranschlagen. 

Der Wohnungsban im Fünfjahrplan der SBZ h) 

Jahr 

Errichtete Wohnungen 
(einsebl. der wiederhergestellten) 

Anzahl 1951 = 100 

Erfüllung des 
Fünfjahrplanes 
bis einseb). des 
Berichtsjahres 

in vH 

1951 
1952 
1953 
1954 

=) 18 627 
'-) 17 463 
8) 33 250 
4) 39 000 

100,0 
93,7 

178,7 
209,3 

7,7 
15,0 
18,0 
42,0 

1) Einschl. Ost-Berlins. — 4) Nacb Unterlagen des DIW. — 
8) „Tägliche Rundschau" vom 14.4.1954: Grund- und Zusatz-
programm des Wohnungsbaus (Soll = 35 000 Wohnungen) 
zu 95 yH realisiert; davon 66 vH volkseigener und 34 vH jenossm'ebaftlic her und privater Wohnungsbau. — 4) Schätzung 
es DIW. 

Dennoch ist bemerkenswert, daß nach den mäßigen 
Bauergebnissen der ersten beiden Planjahre 1951 und 
1952 seit 1953 eine Intensivierung des Wohnungsbaues 
vorgenommen wurde. Im Rahmen der Maßnahmen des 
Neuen Kurses" wurde der Anteil der Wohnungsbau-

mittel an den Gesamtinvestitionen von früher 12 bis 
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13 vH auf 17 bis 18 vH erhöht und dementsprechend 
stieg die Zahl der errichteten Wohnungen von je 
rd. 18 000 Wohnungen 1951 und 1952 auf 33 000 und 
39 000 Wohnungen in den beiden folgenden Jahren. 
Das Bauergebnis hätte 1953 und 1954 noch stärker zu-
genommen, wenn nicht durch die starke Erhöhung der 
Baupreise ein wesentlicher Teil der Mittelbereit-
stellungen „ zunichte" gemacht worden wäre. So wurden 
beispielsweise im Jahre 1954 gegenüber 1951 die 
Finanzierungsmittel um 130 vH erhöht. Infolge der 
Preiserhöhungen um etwa 40 vH wurde jedoch nur 
eine Zunahme der realen Bauleistung um 64 vH 
erzielt. 

Mittel für den Wohnungsbau in der SBZ 1) 

Jahr in Mill. DM 1951 = 100 in vH der ' 
Gesamtinvestitionen 

1951 . . . 
1952 . . . 
1953 . . 
1954 (Plan) 
1955 ( Plan) 

443 
554 
837 

2) 1019 
1090 

100 
125 
189 
230 
246 

12,8 
12,2 
16,6 
17,7 
21,3 

1) „Deutsche Finanzwirtschaft", Jg. 1954 Nr. 20; Tägliche 
Rundschau` vom 2.9. 1954. - 2) Davon 764 Mill. DM für den 
volkseigenen Wohnungsbau. 

Mit Abschluß des Jahres 1954 war das Wohnungs-
defizit in Mitteldeutschland von etwa einer Million auf 
rd. 0,9 Mill. Wohnungen zurückgegangen; in der 
gleichen Zeit sank es in Nestdeutschland von 4,2 auf 
3,1 Mill. ah. Rechnet man für 1955 in Mitteldeutschland 
mit einer Bauleistung von etwa 40 000 Wohnungen, 
so wäre damit das Ziel des Fünfjahrplans insgesamt nur 
zu rd. 62 vH erreicht. Das Wohnungsdefizit betrüge dann 
immer noch 0,85 Mill. Wohnungseinheiten, und hätte 
damit nur um 15 vH abgenommen. Für Westdeutschland 
dagegen kann - bei ständiger Bevölkerungsvermeh-
rung - ein Absinken des Defizits auf 2,6 Mill. Woh-
nungen oder um 40 vH am Schluß des Jahres 1955 
vorausgesagt werden. Nach Abschluß des Jahres 1955 
dürften seit Ende 1950 in Westdeutschland auf 1000 
Einwohner 53 neue Wohnungen, in Mitteldeutschland 
dagegen nur 8 gebaut worden sein. Bereits im Jahre 
1962 wird in Westdeutschland das Wohnungsdefizit 
bei Anhalten der augenblicklichen Bauleistung völlig 
beseitigt sein, während dieser Zustand im sowje-
tischen Besatzungsgebiet bei einer jährlichen Bau-
leistung von 50000 Neubauten erst im .fahre 1973 
erreicht werden würde. Selbst unter Berücksichtigung 
der im zweiten Fünfjahrplan vorgesehenen insgesamt 
350 000 Wohnungsbauten, also einer jährlichen Durch-
schnittsleistung von 70 000 Wohnungen, ließe sich das 
Wohnungsdefizit in Mitteldeutschland frühestens im 
Jahre 1970 beseitigen. 

Doch solange in der SBZ die Benachteiligung des 
Wohnungsbaus zugunsten der Industrie-, Verwal-
tungs-, Kultur-, Militär- und politischen Bauten an-
hält und die materiellen hhnd finanziellen Bedingungen 
nicht verbessert werden, ist nicht damit zu rechnen, 
daß die Ziele des zweiten Fünfjahrplanes im Woh-
nungshau erreicht werden. Insbesondere ist der hohe 
Aufwand bei Wohnungsbauten zu repräsentativen 
Zwecken einer schnelleren Beseitigung der Wohnungs-
not hinderlich. „An der Magistrale in Rostock kostet 
der cbm umbaute Raum 91,70 Db1 und die Wohnungs-
einheit 55 390 DM"; an der Ringbaustelle in Leipzig 
soll der cbm umbaute Raum laut Plan 130 D-31 und 
die Wohnungseinheit bei dem gleichen Aufwand wie 

in Rostode 78 520 D31 kosten°). Besonders hoch 
sind die Baukosten in der Frankfurter Allee (Stalin- 
allee) in Ost-Berlin, wo für eine Dreizimmerwohnung 
bis zu 90 000 DM veranschlagt werden. 

Die im Wohnungsbau bevorzugten Bezirke Mittel-
deutschlands sind die Industriebezirke Ost-Berlin, 
Dresden, Halle, Chemnitz und Rostode. Im Jahre 1954 
sollten die einzelnen Bezirke für den volkseigenen 
Wohnungsbau nach einem Verteilungsplan über eine 
Summe von rd. 700 Mill. DM (70 vH der Gesamt-
mittel) die folgenden Teilbeträge erhalten (in 
Mill. DM): 

Rostock   55,3 Erfurt   25,0 
Schwerin   9,8 Gera   34,4 
Neubrandenburg 29,8 Still]   8,8 
Potsdam   24,4 Leipzig   47,6 
Frankfurt   28,1 Chemnitz   62,9 
Cottbus   26,2 Dresden   72,5 
Magedeburg   52,4 Ost-Berlin  157,4 
Halle   71,2 

Auch ein Vergleich mit anderen Bauinvestitionen 
verdeutlicht die geringe Bedeutung des Wohnungs-
baus im sowjetischen Besatzungsgebiet. So waren z. I3. 
für die Staatsoper Unter den Linden in Ost-Berlin 
ohne die Enttrümmerungskosten bereits bis zum Jahre 
1953 mehr als 82 Mill. DM aufgewendet worden. 
Erweiterungsbauten des S-Bahnhofes Wuhlheide in 
Ost-Berlin beanspruchten im Jahre 1953 16 Mill. DM. 

Die Presse der SBZ hat bisher nur Einzelangaben 
über den Wohnungsbau in verschiedenen Bezirken 
gemacht. In Ost-Berlin entstanden 1952 nur 1500 neue 
Wohnungen, im Jahre 1953 3932 Wohnungen und im 
Jahre 1954 dürften es ebenfalls rd. 4000 Wohnungen 
gewesen sein. Im Bezirk Dresden sollten 1954 
3863 neue Wohnungen errichtet werden, es entstanden 
nur 3133. Der Bezirk Neubrandenburg hat sein „Bau-
soll" von 1187 Wohnungen im Jahre 1954 nicht 
erfüllen können. Im Bezirk Erfurt sollen 1954 
1097 Wohnungen mit einem Aufwand von 20 Mill. DM 
gebaut worden sein. Mit dem gleichen Aufwand sollen 
1955 in diesem Bezirk 996 Wohnungen entstehen. 
Während im Jahre 1953 dem Bezirk Magdeburg im 
Zuge des „Neuen Kurses" zusätzlich 30 Mill. DM zum 
Bau von 2800 Wohnungen zur Verfügung gestellt 
wurden, sollen dort 1955 840 Wohnungen mit einem 
Aufwand von 54 Mill. DM entstehen. 

Produktionstechnisch ist der Wohnungsbau in der 
SBZ völlig unzureichend industrialisiert und die 
Arbeitsvorgänge sind zu wenig mechanisiert. Der da-
durch erhöhte Bedarf an Arbeitskräften konnte bisher 
zu keiner Zeit voll gedeckt werden. Fehlplanungen, 
hoher Materialverschleiß, steigende Baustoffpreise und 
Lohnerhöhungen sind für die gesamte- Bauindustrie 
der SBZ kennzeichnend geworden. Der Anteil der 
„unproduktiv Beschäftigten" in den staatlichen Bau-
betrieben ist seit 1950 ständig gestiegen. Er betrug 
1953 in den „örtlichen Baubetrieben" 12 vH, in den 
zentralgeleiteten Betrieben 17 vll und in den Bau-
betrieben Ost-Berlins sogar 20 vH6). 

Durch die von der Bauakademie in Ost-Berlin jetzt 
stark propagierte Typisierung des Wohnungsbaus 
können wohl Vorhereitungs- und Projektierungskosten 
gesenkt werden, aber ohne eine bessere Industriali-
sierung und Mechanisierung des Wohnungsbaus sind 
keine entscheidenden Änderungen der augenblick-
lichen Kosten. und Materiallage zu erreichen. 

4) „Neues Deutschland" vom 1. Februar 1955. 
L) „Deutsche Finanzwirtschaft", Jg. 1955, Nr. 5, S. 23t. 
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1. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
22. Jahrgang Berlin, den 18. Februar 1955 Nr. 7 

Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Dezember 1954 

Gegenstand 
Ge- 

biet s) 
Einheit t) 

Anzahl der Werktage: 

1953 1954 

Okt. 

27 

Nov. I Dez. 
24,1 25 

Jan. I Febr.1 März 1 April I Mai i Juni I Juli I Aug. 1 Sept. I Okt. Nov. 1 Dez. 

24,8 24 27 24 24 24 27 I 26 I 26 I 26 24,7 26 

Bevölkerung 
Bevölkerungsbestand, insgesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten t)   

Sterbe f äl l e z)  

Eheschließungen   

D 

BRD 
G-B 
W-B 
0-B 
SBZ 
Saar 

BRD 
W -B 

BRD 
W-B 

BRD 
W-B 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

Einkommen 
Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie 

Gehälter in der Industrie 

BRD Mill. DM 
1949 = 100 
Mill. DM 
1949 = 100 

S 

S 

Eisenbahn 
Personenverkehr 
Beförderte Personen . 

„ , kalendertgl 
Personen-km   

Güterverkehr 
Wagengestellung, arbeitstägl. 
Beförderte Güters) . . . . 

dar. Kohleversand . . . 
Güterversand, arbeitstgl. . . 
Güterversd. nach West-Berlin . 
Güterempf. aus West-Berlin . 
Nettotonnen-km   

BRD Mill. 
1949 = 100 

Mill. 

1000 
1000 t 

1949 = 100 
1000 t 

Mill. 

S 

TD 
S 

49195 

2200 

976 

14,1 
7,5 

9,5 
12,3 

9,6 
8,6 

49234 

2199 

977 

13,8 
7,2 

10,3 
13,1 

70700 

49278 
3448 
2198 
1250 

17000 
978 

14,9 
7,9 

10,7 
13,7 

8 8 8,5 
6,6 1 9,1 

49317 

2194 

979 

15,6 
8,3 

11,2 
16,0 

4,7 
4,5 

49351 

2189 

979 

17,0 
8,2 

12,4 
20,1 

7,6 
6,1 

70800 

49389 
3439 
2189 
1250 

16950 
980 

16,9 
8,2 

11,6 
15,3 

49430 

2190 

981 

16,6 
8,2 

10,6 
13,2 

5,5 9,5 
6,5 1 9,0 

49473 

2191 

982 

16,7 
8,3 

10,5 
12,9 

9,9 
7,6 

70800 

49516 
3441 
2191 
1250 

16900 
983 

16,1 
8,3 

9,8 
12,7 

9,7 
10,0 

49560 

2193 

984 

15,5 
8,5 

9,3 
11,1 

10,3 
9,9 

49608 

2193 

985 

15,1 
7,7 

9,2 
11,9 

15.3 
12,2 

71000 

49652 49691 49731 
3445 
2195 2195 2194 
I7ä0 

16875 
986 

15,7 
7,8 

9,1 
12,0 

6,0 
7,6 

14,2 
7,5 

9,9 
13,1 

8,5 
8,1 

14,9 
7,5 

10,5 
13,8 

8,0 
6,7 

2192 

7,6 

14,9 

9,3 

1589,9 
192,2 
460,7 
189,6 

1540,5 
186,2 
469,3 
193,1 

7) 

1642,4 
198,5 
522,1 
214,9 

8) 

1482,8 
179,2 
475,6 
195,7 

1396,4 
168,8 
475,4 
195,7 

1543,7 
186,6 
479,9 
197,5 

1562,4 
188,9 
483,6 
199,0 

1570,2 
189,8 
485,5 
199,8 

1616,3 
195,4 
493,0 
202,9 

1668,3 
201,7 
494,3 
203,4 

1633,7 
197,5 
501,3 
206,3 

1696,4 
205,1 
507,9 
209,0 

1711,3 
206,9 
514.4 
211,7 

1756,2 
212,3 
530,0 
218,1 

104,3 
92,7 

2476,6 

60,9 
23492,6 
7565,8 
117,1 
228,5 
17,2 

4662,9 

115,9 
106,3 

2429,4 

61,6 
21883,1 
7154,9 
121,9 
191,3 
16,0 

4324,6 

102,6 
91,1 

2524,6 

58,0 
21214,8 
7369,5 
114,6 
220,0 
17,0 

4444,2 

114,5 
101,4 

2524,6 

52,0 
18717,( 
7306,7 
102,4 
211,8 
14,9 

4100,8 

101,3 
99,4 

2204,8 

108,0 
95,7 

2414,2 

54,4 55,8 
190'20,0 21530,5 
7612,0 7361,2 
107,6 108,6 
205,9 198,4 
17,0 17,1 

4261,8 4487,3 

105.9 
96.6 

2674,8 

55,3 
18570,1 
6282,6 
104,5 
192,0 
15,3 

3804,6 

111,1 
98,6 

2893,0 

57,1 
19314,6 
6763,0 
109,6 
220,5 
14,4 

4018,2 

101,7 
92,8 

3021,2 

56,8 
19321,5 
6660,7 
109,6 
184,2 
12,9 

3924,1 

107,3 
94,7 

3435,9 

115,2 
102,4 

3591,4 

110,0 
100,5 

2850,8 

104,4 
92,7 

2696,8 

56,6 57,2 60,2 64,2 
21347,0 20983,822127,0 24266,5 
7324,4 7357,4 7545,6 7620,6 
107,6 109,6 115,7 127,0 
167,1 137,3 157,0 211,4 
14,1 14,8 16,9 19,6 

4382,4 4355,4 4548,3 4851,2 

109,5 
100,5 

2507,0 

65.4 
24155,5 
7602,1 
132,2 
184,4 
16,1 

4663,4 

61,1 

180,3 
17,3 

Binnenschiffahrt 
Güterumschlag i.d.Binnenhäfen4) 

Berlins m.d.Bundeshäfen 
Beförderte Güters)   
Geleistete Tonnen-km . 

Seesebiffahrt 
Güterumschlag, insgesamt 

dar. Auslandsverkehr . 

BRD 
W-B 
BRD 

BRD 

1000 t 

Mill. 

S 13495,6 
125,9 

9259,2 
2065,9 

12029,7 
94,5 

8137,8 
1803,3 

9837.9 
108,0 

6440,6 
1313,3 

8749,0 
30,0 

5744,0 
1198,9 

2828,5 

2088,2 
405,9 

13876,8 
80,6 

9214,7 
2063,5 

14255,2 
218,1 

9341,2 
2095,9 

14761,6 
209,9 

9895,0 
2330,6 

14858,1 16099.615625,216031,516,127,315206,8 
169,8 130,7 141,3 119,7 158,7 177,9 

10036,610852,110481,510904,7 10985,4 10313,4 
2355,0 2564,1 2430,4 2540,7 2550,0 2303,7 

156,2 

1000 t S 

Post 
Übermittelte Telegramme . 
Fernsprechnahverkehr . 
Fernspreebweitverkehr . 
Beförderte Pakete   
Eingezahlte Postanweisungen u  
Zahlkarten 
Anzahl   

BRD 

Betrag  

Straßenverkehr 
Beförderte Personen 
Straßenbahn  

Omnibus"   
Omnibus u. Obus . . • . 
U-Bahn   

8) 

BRD 
W-B 
BRD 
W-B 

1949- 100 

Mill. 

S 

S 

3487 3305 
3135 3012 

120,3 
145,0 
163,1 
190,7 

•200,0 
189,6 

274,0 
2-4,5 

115,3 
11,4 
11,6 

104,3 
137,8 
149,4 
204,7 

192,6 
180,9 

272,9 
23,8 

120,4 
11,2 
11,3 

3637 
3334 

121,6 
143,8 
156,6 
266,4 

222,2 
221,5 

291,9 
25,3 

130,3 
11,9 
11,9 

3183 
2927 

96,3 
138,3 
140,6 
145,6 

2839 3581 
2767 3213 

90,3 107,1 
131,9 145,3 
136,5 164,7 
152,0 181,4 

177,8 177,8 
182.2 175,4 

283,2 
23,6 

133,7 
11.6 
10,8 

267,2 
22,0 

127,6 
10,9 
10,2 

3562 3501 3514 3896 
3229 3124 3204 3550 

117,9 
145,7 
160,2 
177,0 

200,0 185,2 
199,7 189,2 

279,1 267,1 
24,9 23,1 

131,6 121,0 
12,3 11,2 
11,3 10,4 

115,6 
14-4,4 
160,6 
166,9 

114,4 
145,3 
164,7 
153,2 

185,2 185,2 
181,9 191,1 

269,3 
24,4 

122,7 
12,3 
10,6 

256,8 
22,9 

118,5 
11,6 
9,9 

126,2 
139,8 
168,7 
160,7 

192,6 
198,8 

265,0 
22,9 

124,3 
12,5 
10,3 

4001 4131 
3608 3694 

123,6 
138,2 
164,7 
155,8 

177,8 
185,7 

242,1 
22,8 
123,2 
12,6 
10,3 

116,7 
142,2 
172,7 
172,3 

185,2 
188,0 

263,0 
23,2 

125,7 
13,0 
10,4 

4631 4127 
4180 3731 

115,5 105,5 
150,1 
180,7 
196,4 216,5 

200,0 200,0 
194,6 195,1 

283,7 
24,1 

132,9 
14.7 
11,1 

285,1 
24,0 

140,2 
15,0 
11.2 

4182 
3845 

291,5 

25,6 

16,7 
12,0 

Einzelhandelaumsätze 
Gesamter Einzelhandel . 
Nahrungs- und Genußmittel 
Bekleidung und Wäsche 
Hausrat und Wohnbedarf 
sonstiger Einzelhandel . . . 

Index der Grundstoffpreise 
Insgesamt   

BRD 1949- 100 S 

BRD 1938 = 100 D 
1949-100 

Industriestoffe 
Nahrungsmittel   

Index der Erzeugerpreise 

Gesamte Industrie . . . 

Grundstoff- und Produktions-
güterindustrie   

Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrunge- u. Genußmittelind. 

Index der Einzelhandels-
preise 

Insgesamt   

BRD 1938 - 100 D 
„ 1949 = 100 „ 

BRD 

Lebensmittel   
Textilwaren und Schuhe .   
Hausrat und Wohnbedarf .   

1938-100 
1949- 100 

D 

154 148 222 
140 129 182 
164 166 264 
195 192 286 
153 148 228 

133 
1'25 
136 
145 
141 

125 
126 
105 
136 
148 

143 160 
139 152 
128 160 
161 167 
170 170 

145 
134 
14S 
164 
158 

142 
139 
133 
160 
157 

160 
153 
156 
186 
169 

138 
138 
115 
174 
156 

142 
140 
118 
185 
159 

158 
149 
160 
199 
161 

161 
143 
171 
210 
166 

243 
199 
288 
310 
251 

248 
130 
136 
119 

249 
130 
136 
120 

248 
130 
136 
120 

250 
131 
136 
121 

251 
131 
136 
122 

251 251 
131 131 
136 137 
122 121 

250 
131 
136 
121 

254 
13:3 
137 
125 

254 
133 
137 
125 

252 
132 
137 
124 

1 
253 255 
132 133 
138 139 
1231 123 

254 255 
133 133 
140 ' 141 
1211 120 

217 217 217 
113 113 113 

127 127 127 
118 117 117 
96 95 95 
96 96 97 

217 
113 

127 
116 
95 
97 

217 
113 

0) 126 
116 
95 
97 

216 216 
113 113 

) 126 0) 127 
116 115 
95 95 
97 96 

215 215 
113 113 

127 0) 127 
115 115 
95 95 
96 97 

216 
113 

0) 127 
115 
95 
97 

216 
113 

0) 128 
115 
95 
98 

216 
- 113 

o) 128 
115 
95 
98 

217 
114 

0) 129 
115 
95 
98 

218 
114 

129 
116 
95 

5) 98 

218 
114 

130 
116 
95 
99 

177 
93 
95 
81 
97 

177 
93 
95 
81 
97 

177 
93 
95 
81 
97 

177 
93 
95 
81 
96 

178 
93 
96 
81 
96 

178 179 
93 94 
96 96 
81 81 
96 96 

179 179 
94 94 
97 97 
81 81 
96 96 

180 
94 
98 
81 
96 

179 
94 
97 
81 
96 

179 
94 
97 
81 
96 

179 
94 
97 
81 
96 

180 
94 
98 

0) 81 
96 

180 
94 
98 
80 
97 

R) D - Gesamtdeutschland (einschl. Saargebiet), BRD = Bundesrepubl'k Deut chland, SBZ = Sowjetische Besatzungszone. W-B = West-Berlin 0-B = Ost-Berlin, 
G-B = Groß-Berlin, Saar - Saargebiet. - t) E = Monatsende, S = Monatssumme, TD = Tagesdurchschnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. -
0) Berichtigte Zahl 
t) Lebendgeborene. - Q) Ohne Totgeborene. - s) Gesamtverkehr (Inlandverkehr einmal gezählt) einschl. Durchfuhrverkehr und Interzonenverkehr ohne bahneigenen 
Güterkraftverkehr. - 4) D. h. Summe der ein- u. ausgeladenen Mengen unter Doppelzählung der Güter, die im Bundesgebiet sowohl ein- als auch ausgeladen 
werden. - b) Einschl. Durchgangsverkehr; Inlandverkehr nur einmal gezählt. - s) Einschl. Stadtschnellbahn und Obus. - 7) Einschl. Weihnachtsgratifikation. -
8) Ab Januar neuer Firmenkreis. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisebea Landesamt Berlin. - Statistisches Amt des Saarlandes. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung I Wochenzahlen' 
22. Jahrgang Berlin, den 18. Februar 1955 Nr. 7 bis 12. Februar 1955 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

10.-16. 
Jan. 
1954 

17.-23. 
Jan. 
1954 

24.-30. 
Jan. 
1954 

31.Jan. 
bis 

6.Febr. 
1954 

7.-13. 
Febr. 
1954 

12.-18. 
Dez. 
1954 

19.-25. 
Dez. 
1954 

26.Dez. 
1954 
bis 

1. Jan. 
1955 

2.-8. 
Jan. 
1955 

9.-15. 
Jan. 
1955 

16.-22. 
Jan, 
1955 

23.-29. 
Jan. 
1955 

30" Jan. 
bis 

5.Fehr. 
1955 

6.-12 
Fe br. 
1955 

2. 3. 4. 5. 6. 50. 51. 1 52. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose in Westdeutschland . . . 

„ West-Berlin   
Versicherte Arbeitslose in USA . .   

1000 M;E 

Sa 

Produktion 
'Geschäftstätigkeit in USA  
Industrieproduktion in USA. 
Steinkohlenförderg. in Westdtschld.l) 

„ Grofibritannien 
Kohlenförderung in USA   
Rohstahlerzeugung in Westdeutschld.1) 

„ USA   
Kraftwagenherstellung in USA . . .   

Stromverbrauch in Westdeutschland   
„ West-Berlin2).   

6)1947/49=100 

1000 t 

1000 Stück 

Mill. kWh 

Sa 

WS 

2220 2275 

1990 
228 

2307 2307 2370 

1288 
177 

1790 
185 

221,5 
209,2 
2584 
4717 
7416 
199 

1622 
149 

871,9 
28,8 

223,4 
218,7 
2582 
4691 
7412 
198 
1608 
152 

869,6 
28,3 

227,4 
218,7 
2586 

0) 4676 
7607 
191 

1597 
147 

879,9 
29,1 

124,6 

2560 
4649 
7080 
184 

1598 
137 

906,3 
30,2 

125,7 

2592 
4644 
6895 
191 

1600 
141 

872,2 
25,6 

134,4 
143,6 
2848 
4992 
8165 
253 
1764 
178 

1011,5 
32,9 

133,9 
141,1 
1845 
3106 
6632 
178 

1593 
147 

31,9 

134,8 
142,4 
1818 
2853 
6745 
184 

1675 
184 

901,8 
29,7 

133,1 
143,3 
2594 
4168 
7711 
245 
1754 
180 

955,5 
32,5 

136,1 
144,6 
2642 
4602 
7810 
242 
1793 
184 

32,9 

135,7 
145,4 
2250 

0)4509 
7711 
211 

1804 
193 

32,2 

137,8 
146,9 
2668 
4639 
8010 
259 
1839 
192 

32,0 

138,6 
149,2 

1893 

1870 
190 

31,2 

152,1 

1914 
190 

31,9 

Güterverkehr 
R'agenanforderung 1 Deutsche 
Wagengestellung J Bundesbahn 

1000 Wagen WS 317,0 
316,0 

317,8 
317,1 

315,9 
315,0 

309,9 
308,8 

330,7 
324,6 

417,6 
384,2 

325,4 
296,2 

278,8 
275,5 

321,2 
319,1 

312,5 
341,6 

331,0 
328,7 

349,1 
346,9 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 
Westdeutschland u. West-Berlin . . 

Notenumlauf d. Bank von England 
Frankreich . 

„ Niederländ. Bank . 
„ Belgisch. Nationalbk. 

Schweizer. „ 
Schwedisch. 

„ Bank von Canada . . 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM 
2 

Mrd. firs. 
Mill. hfl. 

bfrs. 
sfre. 
skr. 

2 J 

BSt 
Mi 
Do 
Mo 
llo 
BSt 

Mi 

Geld. und Kapitalmarkt 
Hank deutscher Länder 
Goldbestand   
Inlandswechsel   
Lombardforderungen   
Vorschüsse an die öfftl. Verwaltung   
Forderungen gegen die öfftl. Hand.   
Depositen   

480 repräsentative Geldinstitute in 
Westdeutschland 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken  
Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen  

Berliner Zentralbank 

Wechsel   
Angekaufte Ausgleichsforderungen .   
Einlagen insgesamt  

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsahtlg. 
Forderungen der Bankabteilung. .   
Depositen insgesamt   

Hundes-Reserve-Banken USA 

Aktiva insgesamt   
darunter: Goldzertifikate   

Begierungspapiere . . . 
Einlagen insgesamt   
darunter: Regierungseinlagen . . . 

Zinssätze 
in Westdeutschland 

Diskontsatz d. Bank deutscher Länd. 
Tagesgeld in provisionsfr. Rechnung 
Spareinlag. m. gesetzl.Kündigungsfr  

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Mon., London   

Affektenmarkt 
40/oigeWertpapiere in Westdeutschland 
Kureniveau, gesamt  
dar. Pfandbriefe d. Hypothekenhanken 

d. öfftl.-reelltl.Kreditanst. 
Kommunalobligntfonen 

der Hypothekenbanken . 
der üfftl.-reelttl. Kreditanstalten 

Industrieobligationen   

Aktienindex, Westdeutschlands) . .   
Aktienindex, Gro6britannien 4). . 
Aktiendurchschnittspreise in USA 6)   

Wechselkurse 

Notenfreiverkehr in Zürich   
„ New York . 

DM-Ost in Berlin (Mittelkurs) .  

Warenpreise 

Großhandelsindizes 
Rohstoffpreise in USA (Moody) . 
„ „ Gro6brit. (Reuter) 

Gro,6handelspreise 

Baumwolle, New York, loco  
Weizen, New York, hardw., loco 
Kautschuk, ribb. am. eh. London . 
Kupfer, Elektrolyt; London   

Mill. DM 

Mill. 2 

Mill. _ 

4'o p.a. 

vll 

Dez. 48 = 100 
1.7.1935 = 100 
d je Stck. 

afre.jelOODbt 
E je 100 DM 
je DM-West  

31.12.31 = 100 
18. 9.31 = 100 

cte je lb 
cts je 60 Ibs 
djelb 
f je Itt.t 

BSt 

Mi 

Mi 

Sa 

BSt 

Fr 

Fr 

BSt 

Fr 

Fr 

11451 
1563 
2259 
3252 
99936 
4885 

30284 

10878 
1543 
2'323 
3197 
98947 
4825 

30083 

12128 
15:35 
2253 
3207 
99080 
4904 
4612 

7) 1519 
29900 

11581 
1539 
2276 
3294 

100335 
4800 

29930 

1543 
2256 
323.3 
99598 

29923 

12587 
1744 
2430 
3442 
99306 
5148 

30773 

12465 
1759 
2463 
3492 
99536 
5352 
499'3 

30946 

13296 
1752 
25:38 
3608 

1008'26 
5412 
5091 

t) 1623 
30638 

12722 
1732 
2541 
3637 

102542 
5.210 

30434 

12194 
1711 
2505 
3542 

101400 
5034 

30196 

11684 
1678 
2461 
3486 

100119 
4916 

29959 

1665 
2473 
3477 

100571 

29752 

13109 
1660 

3567 
102129 
5048 

29758 

12383 

3490 
101615 
4944 

29779 

1365 
1570 
166 
189 

2146 
1499 

15465 
22499 
6208 

12,2 
161,6 
203,3 

1596,7 
348,5 
369,8 

51623 
20453 
25318 
21255 

86 

31/2 
8/4 
3 

13/4-21/8 
31/2-41/2 

79,34 
76,29 
82,06 

75,40 
83,83 
84,06 

357,8 
133,7 
286,7 

1415 
1401 
76 
190 

20'21 
1730 

9,4 
146,6 
194,9 

1596,8 
332,7 
374,0 

51991 
20429 
25364 
21609 

5 

31/2 

814 
3 

13/4-21/8 
3112-41;2 

79,42 
76,29 
82,06 

75,40 
83,83 
84,42 

360,6 
133,6 
289,7 

1429 1505 
1366 1255 
264 67 
177 182 

2573 2529 
1255 1516 

15442 
22724 
6372 

12,5 
178,6 
135,1 

1571,7 
345,6 
369,9 

50911 
20429 
24660 
2065 

236 

31/2 
814 

1314-2118 
3112-4112 

o)19,54 
76,29 
81,56 

75,40 
83,83 
55,30 

370,2 
135,4 
292,4 

11,6 
166,5 
174,3 

1571,7 
350,0 
370,8 

51024 
20384 
21774 
21149 
457 

31/2 
3/4 
3 

13/4-21/s 
31/2.41/2 

79,59 
76,29 
81,56 

"5,40 
83,83 
85,48 

319,8 
139,3 
294,0 

1571,8 
356,5 
372,5 

50951 
20384 
24863 
21103 

638 

31/2 
514 
3 

13i4-21/ß 
3112-41/2 

377,5 
137,3 
291,0 

2582 2600 2630 2625 2637 2709 
1233 1065 1353 1231 1260 1085 

58 139 102 23 103 31 
140 143 195 137 145 113 

1090 1153 1439 1313 647 733 
1535 17'36 1770 1816 1812 2143 

16710 
25380 
8495 

20,0 
170,3 
236,6 

1771,2 
362,4 
318,1 

51982 
20165 
24932 
20624 
333 

:3 
',4 
3 

1114-15/8 
2112-3 

89,13 
89,53 
89.25 

88,10 
89,50 
87,72 

5S7,5 
182,7 
394,9 

24,4 
170,3 
218,0 

1771,3 
363,3 
364,2 

51514 
20165 
24888 
20445 

310 

3 
3/4 
3 

1114-13/4 
242-3 

89,02 
89,53 
89,25 

88,10 
89,50 
87,19 

579,4 
180,9 
397,2 

17215 
21037 
9007 

33,3 
183,4 
241,9 

1171,2 
3.59,5 
367,4 

51390 
20165 
24951 
20645 
465 

3 
a1.1 

3 
1?14-13/4 
2?'2-3 

89,18 
89,59 
89,25 

85,20 
89,50 
87,76 

600,6 
1S4,0 
404,4 

33,1 
183,3 
276,1 

1771,2 
353,9 
381,9 

51172 
30165 
24838 
30152 

222 

3 
814 
3 

1-15/8 
2112-3 

89,07 
89,53 
89,25 

SS,10 
59,50 
87,81 

605,4 
188,5 
395,6 

17281 
26713 
9183 

26,1 
183,4 
310,4 

1771,2 
303,0 
351,6 

51011 
20165 
24524 
20516 
457 

3 
814 
3 

11/1-15/8 
21/2-3 

89,10 
59,53 
89,25 

88,10 
89,50 
87,96 

619,5 
191,5 
396,5 

2730 2752 
963 842 
299 32 
116 190 

1034 1266 
1232 1930 

17,4 7,5 
183,4 184,4 
255,2 238,0 

1771,2 1721,2 1721,2 
316,9 314,4 296,2 
348,6 358,8 345,S 

3 
3/4 
3 

11/4-21/2 
2112-3 

89,20 
59,53 
89,25 

88,10 
S9,50 
88,39 

613,6 
194,1 
395,9 

5,6 
184,4 
2G4,7 

3 3 3 
3/4 3/4 3/4 
3 3 3 

13/4 11/2-2 . 
3-31/4 3-31/4 

89,22 
S9,53 
89,25 

SS,10 
89,50 
88,49 

607,0 553,0 604,5 
194,2 197,0 196,.5 
404,7 409,8 414,0 

100,60 
23,500 

4,18 

418,7 
485,3 

34,05 
278,75 
16,88 

221.50 

100,00 
23,375 

4,42 

417,6 
457,1 

34,25 
2S1,13 
16,38 

223,75 

100,10 
23,375 

4.22 

418,S 
4S8,4 

34,80 
0)279,50 

100,05 
23,375 

4.18 

420,6 
483,7 

34,90 
2S1,25 

23300 227,25 

4,18 

420,4 
489,2 

99,10 
23,125 

4,59 

406,8 
497,0 

35,25 34,6S 
• 285,50 

16,50 25.25 
232.25 2S1.50 

98,95 
23,100 

4,61 

409,8 
497,6 

99,10 
23,125 

4,51 

416,1 
503,3 

35,20 35,10 
2S7,38 287,25 
26,94 29,94 

279,75 290,00 

99,35 
23,125 

4,54 

413,9 
503,8 

35,15 
285,38 
29,38 

296.50 

99,30 
23,125 

4,61 

414,4 
501,9 

99,15 
23,125 

4,66 

414,4 
506,6 

34,95 35,10 
284,25 285,13 
28,25 28,8s 

294,50 300,50 

99,10 98,58 
23,125 23,000 

4,66 4,73 4,68 

417,6 415,2 411,7 
512,0 514,S 515,3 

35,20 35,10 35,10 
2S5,SS 285,38 285,50 
30,50 30,12 31,13 

312,50 346,25 360,50 

t) E - Monatsende; M m Monatsmi te; WS = Wochensumme; BSt = Bankenstichtag (7 , 15., 23., Ultimo); Me = montags; Mi = mittwochs; De = donnerstags 
Fr = freitags; Sa = sonnabends. - 0 ) Berichtigte Zahl. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 2) Ohne Stromverbrauch der S-Bahn. - 3) Allg. Aktienindex Frankfurt/M. ( F. A. Z.). 30 Stammaktien, London 
(Financial Timesl. - 5) Dow Jenes, 30 Industrieaktien. - 8) Basis der Indexziffern für Januar 1954: 1935139 = 100. - 7) Stand Ultimo. 


